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Kurzarbeitsgeld
Deutsche lassen Schweizer hängen

ur Abmilderung der Auswirkiingen der
Corona-Massnahmen auf dle Wirtschaft
wur(le sowohl in Deutschland als auch in
der Schweiz die Möglichkeitfürden Bezug
von Kurzarbeitergeld (KUG) ausgeweitet.

Durch den starken Anstieg der KUG-Anträge treten

jedoch auch Missständeinnerhalb der Regelungen zu-
tage, So erhielten wir zum Beispiel vor einigen Wochen
den Anruf eines Schweizer Unternehmers, der fürsei-
nen in Deutschland tätigen Aussendienstmitarbeiter
weder in der Schweiz noch in Deutschland erfolgreich
eine Kurzarbeitsentschädigung beantragen konnte. Er
sah sich schliessUch gezwungen, den Mitarbeiter wegen
Auftragsmangels aufgrund der Corona-Pandemie zu
entlassen. Inzwischen häufensich solche Meldungen.

•Ein in Deutschland wöhnhafter, fürein Schweizer
Unternehmen in Deutschland tätigerMitarbeiter unter-
liegt dem deutschen Sozialversicherungsrecht und
zahlt die entsprechenden Beiträge in die deutschen
Sozialkassen ein. Das KUG wird aiis den Beiträgen ziir
Arbeitslosenversicherung finanziert. Der Laie würde
also vermuten: Wer einzahlt, darf auch Ansprüchestel-
len, Technisch nennt man das Aquivalenzprinzip.

Die deutsche Arbeitsagentur verkennt,
was die wirtschaftliche Realitätist

Die deiitsclie Arbeitsagentur ist hier jedoch anderer
Ansicht: Ohne Betriebssitz in Deutschland sehen
auslandische Arbeitgeber keinen Cent Kurzarbeitsent-
schädigiing. Ausländische Betriebe ohne Sitz im Bun-
desgebiet fallen nach Sicht der Agentur nicht in den
Geltungsbereich des KUG-Anspruchs, der sich auf das
deutsche Hoheitsgebiet beschränkt (Tenitorialitäts-
prinzip). Diese Argumentation verkennt jedoch, dass
das Sozialgesetzbuch füralle Personen gilt, die ihren
Wohnsitz oder gewöhnlichenAufenthalt in Deutsch-
land haben. Ansprücheund Pflichten aus den Sozial-
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gesetzbüchernknüpfendamit an die natürlichePerson
iind deren Lebensumständean und nicht an die Person
des Arbeitgebers. Anspruchsberechtigter bleibt beim
Kurzarbeitergeld der einzelne Arbeitnehmer, auch
wenn nur der Arbeitgeber die Anzeige des Arbeitsaus-
faüsvornehmen kann. Ausserdem knüpftdie Unterstel-
lung unter das Sozialversicherungsrecht eines Landes
an den Ort der Ausübungder Tätigkeitund gerade nicht
an den Ort des Unternehmenssitzes an. Verlangt man
fürdie Auszahlung von Kurzarbeitergeld die Anknüp-
fung an den Sitz des Arbeitgebers, fallen die Vorausset-
zungen fürdie Beitragspfiicht (Ort derTätigkeit)und die
Bezugsberechtlgung (Sitz des Arbeitgebers) ohne sach-
lichen Grund auseinander.

Das Problem betrifft Hunderte
von Unternehmen in ganz Europa

Da das deutsche Sozialversicherungsrecht die Mög-
lichkeit der Beschäftigung von Arbeitnehnienden
schweizerischer Unternehmen in Deutschland ohne
Unternehmenssitz vorsieht, müssen diese auch die
Möglichkeithaben, Sozialversicherungsleistungen aus
der Kasse; in die sie einbezahlen, zu beziehen. Die der-
zeitige Auslegung der Regeliingen ziir Kiirzarbeit führt
dazu, dass Mitarbeitende in einer ohnehin schwierigen
Sihiation ihren Arbeitsplatz verlieren. Arbeitslosengeld
erhält der entlassene Arbeitnehmer dann ironischer-
weise problemlos in Deutschland.

Die Politik scheint sich schwerzutun, dieses Pro-
blem, das nicht nur in Deutschland, sondern eiiropa-
weit Hunderte Unternehmen betrifft, anzugehen. Vor
deutschen Gerichten sind berelts einige Verfahren an-
hängig, Bis sie höchstrichterlichentschieden sind iind
damit gegebenenfalls der Handlungsdruck auf die Poli-
tik steigt, dürfteaber noch viel Wasser den Rhein hi-
nunterßiessen. Zu spat für viele Unternehmen und
deren Mitarbeiter.

Verschuldung Die Lage ist so ernst wie nie
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Stoiker versus
Virus
RICCARDA MECKLENBURG

ur Seelenriihe
führenkann nur
die Verniinft»,

schrieb der Stoiker und
Staatsphilosoph Seneca
vor 2000 Jahren. Ei hat-
te acht Jahre Verban-
nung aufeiner c^mals noch Drittwelt-
Insel namens KorsiJka hinter sich, hatte
einen verzogenen Kaiser namens Nero in-
thronisiert und war aufdubiosen Wegen
reich geworden. Fürseinen Seelenfrieden
und um die häuflgtödlichenIntrigen am
KaiserhofundimSenatauszuhaIten.fo-
kussierte er auf das Philosophieren, ins-
besondere aufdie athenische Philoso-
phenschule der Stoa. Seneca empfahl
heitere Gelassenheit, Glelchmut und tu-
gendhaftes Handeln, um so der toxlschen
Schnappatmung seiner Zeit entgegenzu-
wirken. Diese Haltung könnteuns im Um-
gang mit der Corona-Pandemie hilfreich
sein. Zum Beispiel etwas mehr Gelassen"
heit gegenüberden Massnahmen zur
Ausbremsung des Virus. Stattdessen gibt
es Protest, weil nicht jede Nische, jede
Interessengruppe durch vorgängigeKon-
sultation und Berücksichtigungbei den
Kompensaüonsleistungenkontaktiert
wurde. Da klagen die Bergbahnen seit
Jahren, dass immer weniger Menschen in
der Schweiz Ski fahren - und just in die-

«Mitefrwas
Vernunft zu mehr
Seelenruhe.»

sem Winter scheint dle ganze Naüondas
Skifahren als identitätsstiftendeMassen-
bewegung wiederzuentdecken. Wehe,
man darfsich nicht zu hundert in die
Gondeln drängeüi,Dem Virus ist es egal,
wo wir uns zusammenrotten. Hauptsache
es ist kalt, eng und stlckig. Und wie wäre


